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Montag, den7. Mai 1917. 73. Jahrgang.

yer Lweite Ml?
Mainacht dieses Jahres scheint in der

tzt nach allem, was man hört und was
Ufot, ungewöhnlich stürmisch verlaufen zu
' ,l mußte sein Leben hergeben, Offizieren

bselstücke heruntergerissen, Schüsse ge-
"Bomben geworfen und der Arbeiter«

t pfefferte eine scharfe Note hinter«
provisorischen Regierung zu beweisen,

.sei, rollenwidrigen Seltensprüngen von
aller Wahrscheinlichkeit nach zu seinen

i'Men waren , nichts gemein habe. Aber
,« mtzt. Schon am 3. Mai mußte Reuter mit
weiter Herausrücken und mitteilen, daß be-

nabteilungen mit roten Fahnen das
umzingelten und den Rücktritt Mil»

gten. Auch die Petersburger Tele«
w kann nicht länger schweigen. Wie, sie
t daS Infanterieregiment Finnland vor den
; gezogen und forderte dort den Rücktritt des
^Wutschkow . Andere Truppenteile schlossen

der ausführende Ausschuß des Arbeiter«
Vorkehrungen getroffen hatte, um die

zur Rückkehr in die Kaserne zû oer-
die Arbeiterschaft geriet in Bewe-

ngen und Volksversammlungen wurden
; den Schlachtrufen : . Nieder mit der
Regierungl Nieder mit Miljukowl
schkow!" Am 3. Mai abends begann dann
t die gemeinsame Sitzung der provisorischen
des Ausführenden Ausschusses des Ar--
ltenrates, um über die letzte Note des
die auswärtige Politik zu verhandeln.

-Lohnten Ton Miljukows gestimmte Note hat
jtn gegen ihn wachgerufen. Miljukow fühlte
pewvgen, während der Sitzung an das Fenster
l treten und eine Ansprache an die vor dem

harrende Menge zu halten. Wehmütig
|ttf) erfuhr, daß heute früh Manifestanten
Anschrift aufzogen „Nieder mit Miljukowl
ht für Miljukow » sondern für Rußland.

Kunststückchen verbrämte der Minister
nsarten von Verrat , den Rußland be-

Mch von den Alliierten trenne . Niemals
>(b. h. die provisorische Regierung) in einen

Willigen. Die Freiheit Rußlands erfordere
«trauen zu der Regierung , zu Miljukows

Ob Miljukow aber auf die Dauer seine
let lassen kann, wird trotz seiner Beteue-
lhast. Schon spricht man von dem Eintritt

: des Arbeiter- und Soldatenrates ins Mini-
,einer KoalitionsregierungLwow- Tscheidse.
igen seither in Petersburg geschehen ist, wissen
bi? Note Miljukows vom 1. Mai an die
Mächte, die den Stein ins Rollen brachte,
»ch gar nichts Neues, sondern versichert nur
;ett Male, daß die Nachfolger des Zarismus
siegszielen trotz allen schönen Geredes von
Mg und ewigem Frieden im Grunde genommen
ksthalten, daß sie sich auf keine Verhandlungen
^möchten einlasfen, sondern die unverringerte
Rußlands an dem gemeistsamen Kamvf aller

Her der Cropenforme.
i von Erika Grupe -Lörcher.

(Nachdruck verboten .)
"schmalen Kabinenlager, an das sie fich aus
>8en Seereise hatte gewöhnen müssen, war
8er doppelt angenehm. Sie hatte nur den
>der Wirklichkeit entrückt zu sein. Und schon
Augenblicken fielen ihr die Augen zu. Der

'Umel rückte vor ihren Augen immer ferner
'Traum zum Firmament, an dem die unter-
' über den Meeresspiegel glitt. Ganz leise
-8 brachen sich die Wellen an den Wänden
fie befand sich wieder auf Deck. Unter ihr

M und regelmäßig die Maschine. Rings
»er in eigenartiger rötlicher Glut ; kleine Del-
' um das dahingleitende Schiff und ließen sich
^e .unden leise plätschernd wieder in die Flut
«wen ihr in dieser wunderschönen Meeres-
whn Maer halb über sie geneigt, und sie
-̂ Sylvias Traum alle Gedanken, die sie

N Wirklichkeit nicht gesprochen hatten . Es
voller Liebe, zarten Glückes und voller

u erwgchte, war sie über die Wirklichkeit
jf.Jk rum erstenmal heute völlig die Fassung
M Mich — wie ich ihn liebe", murmelte
. M die Kissen. Und sie bereute : „Hätte

^ «sichten und Bedenken überwunden , und
^ «oen, daß ich ihn wiederliebe! Wäre ich ihm
Fvefolgt ! Ich werde nie mehr einem so
uiwhligen Manne begegnen und Herbert

> andere deutsche Frau gefunden, die ebenso

mich nicht wieder frei gäbe?" dachte sie
kleiden, und ließ das helle Battistkleid,
Meisen wollte, finken, Diese Möglichkeit

^oß vor ihr auf. Wenn sie ihn bat , sie
ne ihm alles sagte — aber sie graute
Blick seiner durchdringenden Äugen —

» § ?vEontor unten saß Herbert an seinem
^ » «rschäMche Zusammenstellung batte er

Alliierten gewährleisten wollen. Der Volkswille , den Welt¬
krieg bis zum entscheidenden Siege weiterzuführen , sei im
Gegenteil noch verschärft worden, und selbstverständlich
werde die provisorischeRegierung den Verpflichtungen Le«
genüber den Verbündeten strikt treubleiben . Die Note
sprach dann auch noch von „Bürgschaftenund Genugtuungen"
für die Zukunft — kurz, sie war so sehr Geist von Miljukows
Geist und hielt sich so sehr an den bekannten Schatz von
Redensarten ,über den die Entente in allen ihren Schreibereien
und Schwätzereien verfügt, daß die Absicht in London und
Paris um gut Wetter zu bitten, nur zu deutlich auf der
Hand lag.

Schon hinter den Kulissen muß danach mancherlei vor¬
gegangen sein, was die Abfendung eines solchen Treu¬
gelöbnisses erforderlich erscheinen ließ : vielleicht sollte den
Sozialisten ein Licht aufgesteckt werden, um sie davon ab¬
zuhalten, zur Stockholmer Konferenz zu gehen. Aber die
Veröffentlichung der Note hat die entgegengesetzte
Wirkung heroorgerufen. Sie wurde , wie di« Peters¬
burger Telegraphenagentur feststellen muß, von den Sozia«
listen mit lebhafter Unzufriedenheit ausgenommen. Ihre
Vertrauensmänner traten zu außerordentlichen Sitzungen
zusammen, die Tag und Nacht hindurch andauerten , aber
doch zunächst nur zu dem Ersuchen an die Regierung um
Aufklärung über ihr Vorgehen führten. Also wurde eine
gemeinsame Sitzung vereinbart ; die berühmte „Kontrolle
über die Geschäftsführung der Regierung begann Fleisch
und Blut zu gewinnen. Inzwischen setzten die Straßen«
kundgebungen ein, von denen schon die Rede war.
und nun kam der Ausschuß des Arbeiter « und Soldaten-
rateS von sich aus zu der Überzeugung, daß
„irgendeine Gegenwirkung gegen die Note der* Re¬
gierung" nötig sei, ohne aber seinerseits etwa den-Ruck-
tritt der Provisorischen verlangen zu wollen . Die Dinge
sind also wieder in Fluß geraten, und es wird sich
zeigen ob Herr Miljukow den Volkswillen richtig wieder¬
gegeben hat oder nicht. Die Massen stehen wohl unter dem
Eindruck der Empfindung, daß sie von einer Regierung
geführt werden, die sich zwar nur als den vorläufigen
Vollstrecker des Volkswillens ausgibt , m Wirklich¬
keit aber Entscheidungen treffen will , die das
Schicksal des Landes dauernd festlegen und den
Sieg gegen Deutschland verewigen sollen. Das ist
ein Widerspruch, den das wach gemprdene Selbstbewutztsem
des Volkes nicht zu ertragen vermag. Aus ihm gibt es
nur einen Ausweg, wenn mit der Einberufung der kon«
stilisierenden Versammlung ernstgemacht würde , die allein,
nach der Beseitigung aller überlieferten Autoritäten , die
volle Souveränität des Ruffentums für sich in Anspruch
nehmen könnte. Das wäre der zweite Akt der Revolution.
Das Volk fürchtet offenbar, um ihn betrogen zu werden,
wenn es die Miljukow und Gutschkow wie bisher ge«
währen läßt. Noch hat es sein Schicksal selbst m der
Hand.

politische Rimdfcbau.
Oeutfches Reich.

+ über unsere Beziehungen zn Chile waren durch den
englischen Funkdienst Carnaveon dreiste Erfindungen ver¬
breitet worden. Der chilenische Gesandte in Berlin sollte
seine Pässe verlangt Haffen, um nach der Schweiz abzu-
reisen. Die unwahre Meldung wird jetzt von dem chile«

Nischen Gesandten selbst als frei erfunden bezeichnet Da^
gegen ist der Berliner brasilianische Gesandte Gurgak
vo Amaral nach der Schweiz abgereist.

+ über den Umfang der Zurückführung der abge-
schobene« Belgier sind irrige Vorstellungen entstanden.
Es wird deshalb darauf hingewiesen, daß mir diejenigen
Belaier Aussicht auf Rückbeförderung tn die Heimat haben,
die zu Unrecht als arbeitslos nach Deutschland übergeführt
worden find. Es können also zurückkehren nur die Per-
tonen, bei denen einwandfrei festgestellt ist. daß sie nach
Deutschland gebracht worden sind, obwohl auf sie die Vor¬
aussetzungen der Verordnung des Generalgouverneurs in
Belgien vom 15. Mai 1916 gegen die Arbeitsscheu nicht
zutrafen. Diejenigen Personen , die zu Recht als arbetts-
los heretngefühtt und arbeitsfähig sind, oerbleibeu «ach
wie vor in Deutschland.

+ Wie verlautet , besteht die Absicht der Verlegung
einiger kleineren preußischen Bezirksregierungeu nach
den betreffenden Provinzialhauptstädten , um sie mit den
dortigen Regierungsbehörden zu bereinigen . Es würde
dies teils aus Ersparnisgründen , teils zur Vereinfachung
der Verwaltung geschehen. Die Erwägungen hierüber
sind aber noch nicht endgültig abgeschlossen, so daß es
fraglich erscheint, ob die geplanten Verlegungen bereits bis
zum 1. Oktober d. I . erfolgen können. Erwähnt wurde
kürzlich bereits der Plan , den Sitz der jchleswigschen Re-,
gierung nach Kiel zu verlegen.

Österreich- Clngarn.
x Der frühere österreisch«ungarische Botschafter in

Washington Dr . Nikolaus Dumba schildert im Maiheft >
der „Österreichischen Rundschau" Wilson » Schuld _ am
Weltkrieg . Wilson sei ein „eigenwilliger , von doktrinärem
Starrsinn erfüllter Autokrat" und ausgesprochener Eng¬
landfreund , der vor allem verhindern wollte , daß daS
politische Gleichgewicht der Kräfte in Europa zugunsten
der Zentralmächte gestört werde. Er war der Überzeugung.:
daß der verschärfte U-Bootkrieg in seiner neuen wirksamen

, Ausdehnung die Hungerblockade nach England übertragen
und durch Verminderung des Weltftachtraumes di«

\ Alliierten niederzwingen würde . Falls die siegreichen
■ Mittelmächte durch die Schaffung eines sich selbst genügen«
, den groben Wirtschaftsgebietes von Mitteleuropa bis nach
1 Kleinasien und Mesopotamien einen ökonomischen Block.
5 bilden könnten, iy traben sie, wie Wilson annimmt , eine

so überragende Stellung gewinnen, daß in weiterer Folge
die angelsächsische Weltherrschaft bedroht erschiene. Außer«i
dem sucht Wilson Englands Unterstützung gegen die Japaner . :
Das Eintreten in den Krieg bietet den Vereinigten Staaten
einen plausiblen Vorwand , eine nennenswerte Landarmee
überhaupt erst zu schaffen. Endlich erwirbt die Union
durch ihre Teilnahme am Kriege ein formelle» Recht,
an der Friedenskonferenz zwischen den Kriegführenden
teilzunehmen.

Voten.
X Der polnische Nationalfeiertag am 3. Mai , der seit

der Vertreibung der Rüsten aus Polen wieder begangen
werden kann, ist auch in diesem Jahre in Warschau in
festlicher Weise begangen worden. Straßen und Platze
prangten in reichem Flaggenschmuck. In den Kirchen
fanden Festgottesdienste statt, die Schulen hatten frei , die
Amtsräume der Behörden waren geschloffen. Bei Fest¬
akten im Rathaus und in der Universität wurden patrio¬
tische Ansprachen gehalten. Die polnischen Truppen , die

bald beiseite gelegt. Den Stuhl zurückgeschoben, die Beme
übereinander geschlagen, sah er nachdenklich an die weißen
Wände des Zimmers , die mit einigen chinesischen Arbeiten
und Schnitzereien geziert waren . In der nebenanliegenden
Apotheke gingen die eingeborenen Diener mit den Aus«
ttägen ihrer Herrschaften aus und ein. Herbert wurde
ungeduldig , als eine Stunde nach der anderen verstrich^
ohne daß Sylvia einen Diener sandte. Es sah wirklich
so aus , als ob sie nicht viel von ihm wissen wollte . Da
schlugen hier die temperamentvollen Spanierinnen ernen
anderen Ton an ! Und er lächelte spöttisch vor sich hin,
als er an die hübsche kleine Mercedes de Conti dachte, die
sich so unverhohlen besttebt hatte, ihn zu erobern. — Aber
warum war und blieb Sylvia so zurückhaltend? ẑhm,
der so anhänglich an alles Heimatliche war , kam es gar
nicht in den Sinn , daß er seine Jugendgespielin nicht
lieben könne! Es war ihm selbswerständlich, daß er Sylvia
liebte, und wo sie auch so viel schöner war . als er sich
ausgemalt , sehnte er sich danach, daß auch sie herzlicher.
werden möge.

Herberts Ungeduld war fast bis zur Erbitterung ge¬
stiegen. als endlich, nach fast drei Stunden Antonio em-
trat . Trotzdem fteute er sich, als endlich der Diener
erschien, elastisch erhob er sich und, den Rest seiner seinen
Zigarre in den Aschbecher werfend, fragte er : „Schickt dich
die Herrin ? Wo erwartet sie mich?"

„Ich habe die Herrin nicht gesehen, sie hat Mich nicht
geschickt. Aber ich muß dem Herrn etwas melden!

Herbert wollte ungeduldig werden, aber er sah die
bedrückte Miene seines ihm so treu ergebenen Dieners.
Antonio war der Aufseher des Hauses , eine Art Faktotum
für Herbett , und den andern Dienern überstellt.

„Herr , ich habe eben Euren Lieblingshund tot in der
Kammer neben dem Pferdestall aufgefunden !"

- „Was . Pedia , mein treuer Hund ? Das Tier sprang
doch heute morgen noch ganz munter herum !"

Der Tagale zuckte die Achseln. Und während er seine
klugen, dunklen Augen auf den Herrn richtete, sagte er
traurig : „Ich fürchte, das Tier ist vergiftet worden !"

„Aber wer sollte meinen Lieblingshund vergiften:
Sag ' mir ruhig, ob du einen Verdacht hast!" Antonio
zögette einen Moment.

.Herr , ich glaube, es hat einer von uns getan !"

Herbett verließ ärgerlich sein Privattontor . und
während er dem Hof zuschritt, befahl er Antonio : „Rufe
sofort die Dienerschaft zusammen, denn ich will ein Verhör
anstellm, und unter allen Umständen den Täter heraus¬
bringen. Sie sollen sich beeilen und alle kommen, alle, es
soll keiner fehlen!" ^ t _

In einer Ecke des Hofes lag der tote Hund . ES war
ein prächtiges Tier , und auch Herbert kam sofort zu der
Überzeugung, daß sein Lieblingshund vergiftet , sei. Nach
kurzer Zeit stellte sich die ganze Dienerschaft ein : der
Kutscher, der Pferdeknecht, verschiedene Diener , der
chinesische Koch und ein anderer kleiner, zusammen«
geschrumpfter Chinese, der als Tischler die Kisten für,
Apotheke und Drogenlager zimmerte. -

Als Herbert angesichts des leblosen Hundes fragte . '
wer das Tier vergiftet habe, richteten sich alle die dunklen
Augen mit Angst, Spannung und Überraschung auf ihn.
denn er war ein gerechter, aber strenger Herr . Anfangs
herrschte ttefes Schweigen, und als Herbert an jeden
einzelnen die Frage richtete, beteuerte jeder im Tone ge-
kräntter Unschuld: „Herr , ich war es nicht!" Aber Herbert
ließ sich nicht irre machen, er war hier schon zu oft mit
der unschuldigstenMiene angelogen worden.

„Ihr sollt gestehen!" sagte er. strenger werdend, „ich
weiß, daß es einer von euch war . Ich werde euch vors
Gericht bringen, und ihr wißt , daß ihr vor Gericht scharf
ungefaßt werdet!" „ „ , „Y „ ,

In den farbigen Gesichtem malte sich ohne Ausnahme
Angst und Schrecken. Wußten die Eingeborenen doch zu
gut. daß sie bei den spanischen Gerichten rechtlos waren!
Die spanischen Richter oemrteilten die Schwarzen zu
Prügelstrafen , ob ihre Schuld erwiesen war oder nicht.

Die Diener blickten sich erschrocken an und einer suchte
in der Miene des anderen dessen Schuld herauszulesen,
und im uralten Haß zwischen Tagalen und Chinesen
schienen die Tagalen die beiden Chinesen nach einem stillen
Übereinkommen als die Täter zu stempeln. Allerdings,
den Küchenchef Huapichong wagte niemand ohne weiteres
zu beschuldigen, der stand mit seinen dünnen , fest zusammen¬
gepreßten Lippen, die feingeflochtene Roßhaarmütze auf
dem glänzenden Haarschopf, in geschwollener Wurde , über
alles erhaben da. Aber den kleinen Schreiner Pepe . der
sich so geme einen Rausch antrank und schon mehrmals



mit klingendem Spiel durch die Straßen zogen, wurden
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. Für sie wurde am
Erknnerungskreuz für die Opfer von 1863 auf den Wällen
der Zitadelle eme Feldmesse gehalten. Festvorstellungen
in Len Theatern bildeten den Abschluß des TageS.

Spanien.
x Der Madrider Berichterstatter deS . Petit Parisien"

Latte eine Unterredung mit Maura . Maura erklärte er
erkenne an. daß die Versenkungen eine bedauerliche Tat¬
sache seien, aber sie böten keinen genügenden Grund für
einen Krieg. Wenn Deutschland zuweilen einige spanische
Schiffe versenke, so geschehe e8 nicht, um Spanien zu be¬
leidigen, sondern um die Blockade gegen die Alliierten
durchzuführen.
Hu» “Jn-  und Ausland.

Neulich bkfie« f% 3Sff e ‘ n fei"er ba0ertfd)en  ® etmat °ls
Mit scharfen Watten wandte sich Abg Mertin raw*

Infn ' teLf trdf  ubn  Mumtionsarbeit « «bg Z .'
Cobn (Soz . Arbg4 gab als Gründe für die Nicht-

balle auch feine Fraktion volles Lsinden ' " " 6 ?1Ö° en

Wien , L Mai . Kaiser Karl hat dem Minister des Äußern
lttben *" ^ ernin das Grobkreuz des Stefansorüens oer«

Genf, 6. Mai . Nach einer Havasmeldung aus Rio de
Janeiro bat Ntlo Piranha das Ministerium deS Äußernangenommen. «ub« h

&ÄÄA Kssgsssrtftisrsss

IBaftHtgton , S. Mai. Der amettkanische Schatzsekretär
meldet amtlich daß die erste Anleihe von einer Milliard!
Frank, die an Frankreich gewahtt wurde, zur Deckung üer
Maiankaufe Frankreichs in den Vereinigten  Staaten diene.

Deutscher Reichstag.
Sitzung.) cb.  Berlin , 5. Mai

®r‘ Uterich gab auf die Frage des Präsi-
oenren, ob und wann die Regierung die Interpellationen zu
!auf"dft'^ ntraÄ flt' -LefeIbÜa l !?ort bie er am  Freitag^ ^ ^ellationen über die .Kriegsziele etteill hatte.

£er  Kanzler im Laufe der geschäftsordnungs-
mäb.g vorgesehenen. Fttsi von zwei Wochen die JnterpLa-
lckeben ut$ 1$ ßbei  den Tag . an dem es ge-
Dann wu?de die ö‘m SBraflöenten in  Verbindung setzen werde.

zweite Lesung des MtlitäretatS

D? « - 2 ",ä,  ÄrÄÄÄ'
festTB  S

unterer braven Tropen an der Tont und in ^ der
Garnison oortrug. Wotte wohlverdienter hoher Aner»
Innung widmete er den Leistungen der deutschen Infanterie

Ä n Kreisen vor dem Kriege nicht als ganz voL
Ät/rs galt der aber nach den Erfahrungen des Krieges dieSr « « emgeraumt werden muß. Die Klagen aus
fanb®™ w. ft?mmen  Sfaft  ausschließlich aus Norddeutsch^land. wo noch immer der gerade den älteren Soldaten fn
hmrKrf.efftnsmem * neibiöC ^ou herrscht, während aus Süd-
b^uitrliland. wo man. wie Dr . Haas glaubhaft versichetteauch saugrob werden kann, fast gar keine Olna™
weil -den dort selbst die derbste Grobheit etwas Gemütliches
und Versöhnendesan sich hat. Recht wertvoll waren die An»
r-6ungen di- Dr. Haas aus seiner Kenntnis der täglichen
Nöte des Frontsoldaten heraus dem Kriegsminister geben
konnte. Der fortschrittliche Redner wandte sich schließlich
gegen einzelne Stellen in den besetzten GeLietendie
ullter Verkennung des Geistes dieser Zeit noch immer den
Soldaten eine einseitige Lektüre vorschreiben, und den
liberalen untz sozialdemokrallschviv Zehlungen Schwiettakeiten
machen. Rücksichtsloses Vorgehen in dieser Richtung kündigte
Dr . HaaS an. wenn dieser Unzulässigkeit nicht schleußt ein
Ende gemachtwerden wurde. Obettto.WrieSberg untersttick was
b^/ ^ l-osmmtfter am Freitag bereits gegen die Soldaten»
Mißhandlungen gesagt hatte, und machte Mitteilung von den
Kffftat ' 516Ö<lS  Kriegsministerium gegen dieses Unwesen

m tsssst?  saä  fc « a*
Kämpfer in der Luft. Er wandte sich aeaen hi,
Ansicht bestehende Regiemngsmethode°des Kuhhan^els die
^ Zugel Boden schleifen laste, und gab de? Hoffnung
Ausdruck, daß die gestrige Rede des Generals Groener das

e r a « !? ° eJ bedeute. Der Nationalliberale Held  be-
I^ oGgte sich str der Hauptsache mit den zugunsten der Landwirt-

t A-rersponnl Oer Heeresverwaltuna in
bezug auf die Pferde und teilte mtt. daß mchr Arbell^
pferde in die Heimat abgegeben wurden, als in diesem Winter
ausgehoben wurden. Ein Zentrumsabgeordneier beschwerte
sich über die Behandlung der Soldaten jn den Kasernen wo°

?-̂ ^ ^ Eri ^ >rtgeschickt werden sollte, konnte man unge¬
fährlicher beschuldigen.
or -Herr , Pepe wird es getan haben!" sagte plötzlich
Augustin. „Pepe hat neulich auch auf dem Chinesenmarkt
eine Katze, die ihm nicht gehörte, verkauft. Gewiß hat er

." Hund vergiftet, um das schöne Fell zu verkaufen. Pepe
will immer Geld zusammenbringen, um sich für Feiertags
einen solchen schwarzen Zylinderhut zu kaufen, wie ihn der
Hbrr tragt , wenn der Herr zum Gouverneur fährt !"

Die magere, zusammengeschrumpfteGestalt ,des kleinen
Chinesen knickte bei der Anklage noch mehr zusammen. Mit
zitternden Händen zog er seine lange, offene Weste, die
seine knochige, gelbe Brust und sämtliche Vorderrippen
bloßgrtassen, über der schlotternden hellen Hose zusammen.

»Pepe, du? Wie kamst du dazu, meinen Lieblings¬
hund zu vergiften ?" fragte Herbert . Der Chinese aber
]% .te  summernd auf : »Herr , Augustin lügt , er lügt ! Wie
sollte ich dazu kommen, den schönen Hund -zu vergiften.
Mit dem ich so gern gespielt habe!"
mu- t ^ Pbpe ", drohte Herbert , indem er im stillen doch
verbrochen?"^" ^er  überzeugt war , »hast du nichts
. ^̂ .^ depe lag auf den Knien, und halb angstvoll, halb ver¬
legen stotterte er : »Herr , ich habe nur neulich Euren rot-
seidenen Schlips , den Antonio in Eurem Zimmer aus¬
gekehrt hat, weil Euch der Schlips zu rot war , an mich
genommen und umgebunden und auf der Kirchweih neulich
m St . Paola getragen !"

. -So , so", meinte Herbert milder, indem er ein Lächeln
timerdruckte, »du gehst mit meinem rotseidenen Schlips
au ' .£ Kttchweih, da haben sich die jungen Tagalinnen
gewiß alle in dich verguckt!" Aber er wandte sich, ernster

Augusttn zu, der bei seinem Blick plötzlich den
Blick senkte. Aus Augustins Zügen sprach das böse Ge-
E -n,und es durchzuckte Herbert jäh der Gedanke, daß
Augustin, von dessen schlechtem Charakter er schon mehrere
S fc„n Hatte, au§ Rache für seine Besttafung , als er sich

Aberfahrt zum Schiff im Hafen herumgetrieben
«Me . den schonen Hund meuchlings vergiftet hatte.

(Fortsetzung folgt.)

; Die Husfchürre.
Derfassungsfragen . — Polen und Litauen.

(  Berlin , 6. Mai.
Bei der Fortsetzung der Beratungen des VerfaffungS-

ausschuffes des Reichstages wurde zunächst eine Reihe von
Anträgen,- die die Rechte des Retchstagspräsidenten und
der Reichstagsmitglieder betrafen, einem Unterausschuß
uberwiesen. Sodann wurde über den gemeinsamen Aillrag
des Zentrums , der Nationalliberalen und der Fortschrittler
verhandelt , daß während der Dauer eines Krieges der
Reichstag als ununterbrochen versammelt  gelten
solle. Die Anttagsteller erklären, die Würde der Volks-
Vertretung erfordere es, daß der Reichstag bas Recht haben
müsse sich aus eigenem Rechte während des Krieges oer-
sammeln und pertagen zu dürfen. Ministerialdirektor Dr.
L êwald  bezeichnet die neuen Bestimmungen ' als unklar.

»k schufen Schwierigkeiten und seien nur in revolutio¬
nären Verhältnissen möglich. Sie bedeuten eine Beschrän¬
kung der Prärogative des Kaisers . Schließlich wird nach
längerer Debatte der Antrag folgendermaßen abgeändert:

»Während der Dauer eines vom Deutschen Reiche
geführten Krieges bedarf es bei Schließung oder Ver¬
tagung des Reichstages in allen Fällen seiner Zu¬stimmung.

ö .Dieser neue Antrag , der das Auftösungsrecht deS
Kaisers als solches nicht in Frage stellt, wurde mit allen
gegen die vier konservativen Stimmen angenommen. Dann
^EN^ t stch das Haus den Abänderungsanttägen zum § 53
der Reichsoerfaffung zu. Nach längerer Debatte wurden
wieder mit allen gegen die vier konservativen Stimmen
Anträge zum Beschluß erhoben, die die Verantwortlichkeit
des einzelstaatlichen Kriegsministers für die Ernennungen
von Offizieren und Beamten in ihren Kontingenten und
tn gleicher Weise des Marinestaatssekretärs für solche in
der Manne festsetzen, unter Einfügung der Wotte , daß
me Organisation und Zusammensetzung der Marine dem
Kaiser obliegt.

Mit Beratungen über die besetzten Gebiete setzte der
Hauptausschuß des Reichstages  seineVerhand-
lungen fort . Ministerialdirektor Dr . Lew ald  gab zunächst
Ausmnst über die Organisatton der Verwaltung in Litauen,
me d»r Militärverwaltung unterstehe. Der Reichskanzler
habe an den Vorgängen in Litauen ein erhebliches und
allgemeines Interesse . Zwischen Reichskanzler und Oberster
Heeresleitung werden Verhandlungen geführt. und die
Bestellung eines ständigen Vertreters des Reichs¬
kanzlers zum ersprießlichen Zusammenarbeiten bei . der
Handhabung und dem Ausbau der Verwaltung zu
gewährleisten, die Beseitigung der - oorgebrachten
Beanstandungen wird in die Wege geleitet werden.
General o. Oven  teilt mit, daß von der Gesamtanbau-
stache im Gebiet Oberost 1916 81 % bestellt worden find.

Vesten 84 %, von Rumänien sind die Zahlen noch
Nicht bekannt . Man begegnet vielfach der Enttäuschung,
daß nicht mehr aus den besetzten Gebieten hereinkommt;
was aber dort für die Truppe entnommen wird , kommt
indirett der heimischen Bevölkerung zugute. —
Ein Konservativ er  fühtte aus , in Litauen lägen

Verhältnisse besonders schwierig wegen der
Mischung der Bevölkerung durch Litauer , Polen , Balten
und Juden . Die schlechten Gesundheitsverhältnisse sind
nicht der Verwaltung zur Last zu legen. - Bei dem groben
Verwaltungsgebiet Oberost können Klagen über Hätten
mcht arwbleiben, meinte der Zentrumsredner.  Jn
Wilna beschweren sich die Juden über die Polen , aber
auch die Polen über die Juden . Uber Polen kann man
noch kem abschließendes Urteil abgeben. Gewisse Der-
waltungszweige , z. B . das Schulwesen könnte man direkt
in die Hände der Polen legen, das wäre ein guter Anfang zum
inneren Aufbau Polens . Ein Redner der Soz . Arbeits-
g em einschaft  erkannte an. daß auf dem Gebiete der Hygiene
und der Rechtsprechung manches Gute geschaffen wurde.

Ern polnischer  Abgeordneter wendet sich gegen den
Vorwurf , daß die Polen die Juden schlecht behandeln.
“ ’V -Ä bai  geschichtlich und wirtschaftlich bestehende
Verhalttiis der beiden Volksstämme. Der Redner bringt
emen Antrag em. wonach die in Deutschland beschäftigten
polnischen Arbeiter auch ohne Zusttmmung des Arbeit-
gebers in ihre Heimat zurückkehren können.

Die großen Schwierigkeiten für die Verwaltung , die
Mch die verschiedenen Nattonalitäten entstehen, hebt
Siaatssekretar Dr . Helfferich  nochmals hervor. Wir

elfng darauf bedacht. Wittschaft und Kultur der be-
!^ n Geblete zu heben. Von der Errichtung der Dar-
JÄMraÄ 28arfj &? ? erhofft der Staatssekretär eine
surffttge Wirkung auf die Abwicklung unserer Requisitionen

H^ gruptze Deutscher Kro«
Front halt die Attillerieschlacht untn
emsatz an. Starke feindliche Erkür
an mehreren Stellen abgewiesen
Winterberges lwestlich von Craorine)
entwickelt, die noch nickt abgeschlossen
der AiSne und dem Brimont brachen^
tagelanges ausgiebigstes Artilleriefeun
von 4 französischen Divisionen zusammen
Vcwieren hervorgeht, lag das Ziel des sr
Meter hinter der vorderen Linie. Dank
unserer Truppen ist es dem Feind aber
genden Ecke gelungen, sich im ersten
Östlich von Neuville wurden vorübera
Franzosen unter Verlust von 500 Gefan
Maschinengewehren wieder zurückgerv
Aisne in den Abendstunden erneuerte
öer Niederlage nichts ändern. — Nör'
mißglückten erneute ftanzösische Versuch?
Divisionen in den Besitz unserer dortig«,
zu setzen. Mit schwersten Verlusten ^
Sosen vorübergehend südöstlich von '
landegewinn. Gegenangriffe brachten

i n öen  vollen Besitz ihrer bisherta»
100 Gefangene wurden zurückgeführt. ^

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
seittger Erkundungstätigkeit keine ^
deutung.
. „ Der Feind verlor gestern 7 Flugz«
üollon. Durch Fliegerangriff aus Ost
größere Anzahl Belgier getötet und oe
rischer Schaden ist nicht angettchtet. t
Östlicher Kriegsschauplatz.

Lebhaftes russisches Feuer zwischen
nislau veranlaßte enttprechendeS Berge

Macedonische Front . Im Cema-
DLran -Sees und m der Struma -Nied
Artillettetatlgkeit zu einzelnen TagessMnd«

Der Erste Generalquartiermetster

Der * Krieg*
anniKfmÄ ^/ivmide eines gewalttgen HeereS von
800 000 Mann versuchten die Engländer abermals vergeh-
lich in oerzwe fetter Riesenscklqcht den entscheidenden Durch-

^ «" Swingen Mit ungeheuren bluttgen Verlusten.
Slu m 225  Gefangenen , einer großen Anzahl oer-
Nichteter Panzerwagen und zettchossener Batterien bezahlte
der Feind den völlig ergebnislosen Angriff. Auch erneute
starke französische Angriffe auf dem Aisneflügel brachten
dem Femd neue schwerste bluttge Verluste.

Oie cleutscken biege im Alekten.
Groftes Hauptquartier , 6. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
M„J >eerZ*?tuppe  c Rupprecht . Nach dem
blutigen Zusammenbruch der englischen Angriffe an der
Anas -Front kam es gestern nur bei Bullecoutt zu größeren
Jmanteriekämpfen . Beiderseits des Dottes angreifende
dichte englische Mafien wurden oerlustteich abgewiesen.
Schwächere Vorstöße bei Lens und Fresnoy schlugen fehl.
Dle Gefangenenzahl erhöhte sich auf 10 Offiziere.
1226 Engländer . Mindestens 35 Maschinengewehre sind
erbeutet. An der-siegreichen Abwehr des vierten englischen
Durchbruchsversuches haben besonders hervorragenden
Anteil : Gardetruppen . Bayern . Württemberger . Sachsen
und Badener, sowie Regimenter der Provinzen Ost-

Bosen. Schlesien, Hannover und Rheinland . —
Nördlich von St . Quentin hatten Vorfeldkämpfe für unS
günstigen Ausgang.

Sia »euer französischer Durchs
abgeschlagen.

Großes Hauptquartier, 6. Mat.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe stroupriur
* «« der ArraSfront wurde ein starker

südlich von 8ens, an der Scarpe und brt
geschlagen.

Südlich von Tambrat erlitt der Ln
für ihn erfolglose», auf 3 Kl« . Breite
» «griff zwischen VillerS-Plouich und «r
Verluste.

Heeresgruppe Deutscher Kro
Nachdem am Iß. April der eiste frauzö

versuch an der Aisne gescheitert, bereitete!
ihm zu Gebote stehenden Mitteln eine» ^
durch den er sein wett gestecktes Ziel zu
Die abgekämpften Divisionen wurden d
neue Reserven herangeführt, Artillerie,
steigerte stch von Tag zu Tag und errei^
allen Kalibern die' bisher größte Kraft^
Angriffe am 4. Mai. nördlich von Rff
Champagne waren die Vorläufer deS ne
Versuchs, der gestern morgen zwischen
Craonne in einer Front von 35 Klm. eins«
Ringen, das bis in die Rächt hinein a
ertelt, der Riesenstotz im Ganzen abgeschlagen,
weiche gegen die im Nahkampf von base
Infanterie gehaltene odert« Gegenstoß,
geführt wurde», scheiterten zum Teil tn
leiteten Arlilleriefeuer.

An einzelnen Stellen wird «och um
vorderen Gräben gekämpft. Nördlich der
liegen wir auf dem Nordhange der Che«!
Mit besonderer Heftigkeit stürmten die Fra
bereits am 4. Mai, ohne Mckficht auf ihre
Verluste, gegen den Wiuterberg vor, auf fee
lunge» durch zufammengefaßteS Feuer schwer'
kommen zerschossen waren. Die Höhe mtt .
Hange liegenden Chevreux blieb im Besitz de

Mehrere Hundert Gefangene find btts
Weitere Angriffe find zu erwarten.

Heute morgen griff der Feind die Hi»
von »a Neuville erneut an. Der Angriff vur!

Jn der Champagne, südwestlich von -
mehrere Vorstöße der Franzosen ohne Lrfolg.

Die am 4. Mat dort eingebrachtea
sich auf 672 Mann, die Beute auf 2»
und 50 Schnelladegewehre erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albr«
«eine besonderen Eretgniffe.
I « Lustkampf und durch Abwehrfeuer

H Flugzeuge, 2 Ballons find abgefchoffe»
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Ueber Odrssa war gestern der erste deoil
Mazedonische groat

Sehr lebhafte« Arrillertefeuer im Cermch
und liegt besonders heftig auf unseren
Paralovo

Der Erste Generalquartiermeisterr Lul
9 W

Wien , 5. Mai . Der amtliche  Heeretzl
nichts Wesentliches von den Fronten. -
festen einen Teil des feindlichen Lagers *
Brand . Seesiugzeuge führten erfolgreiche

pseue Erfolge unserer
18 Schiffe mtt 66000 Raumtonneo

Nach amtlicher Meldung des ChefS
der deutschen Marine sind durch unsere vt
18 Handelsschiffe mit insgesamt 66000
acht davon mit 24600 To. im euglische«worden.
. Unter den vernichteten Schiffen befand^
j'urck Zerstörer gesicherter grober Transp0"--
11000 To., der am 25. Avril südlich Lttaro



«njaffneten Dampfer . . Dermal,' , mit
nacf) Italien . . Afalfa' mit « 00 To.

Mittelmeerslotte, die englischen
Egte ' (3697 To.) Ladung Baumwolle.

-Tonnen), auf ' der Fahrt nach England,
nfer . San Hilario' mit 18000 Tonnen

«mkiika nach England, die englischen Segler
Kohlen für Frankreich und . Mermaid' .

a .Pursue', französischer Dreimastschuner
die russischen Barken . Endymion' (1345
uff (1596 Tonnen) Ladung Holz nach
chnner. Ebrglis ' mit Holz nach England

tcr großer abgeblendeter Tankdampfer mit
Laore der nördlich Barfleur aus dem Geleitzug

wurde und in wenigen Sekunden unter schwerer
lLust stog.

des englischen Dampfers . San Hilario ' ,
U-Boot ein längeres Artilleriegefecht ge»
e gefangengenommen,

bekanntgegebenenU-Boots -Erfolgen sind
Wizelbeiten nachzutragen: Englische Dampfer

To.l mit Kork von Amerika nach England.
HO To. Mais von Baltimore nach Glasgow.

,,bau von 4500 To, mit 6200 To. Mais von
London. . Oswald ' mit etwa 7000 To.
erika nach England. .Dvkland' (4291 To.)

Halifar nach Fĉ lmouth. und . Swamore'

englischer Zerstörer gesunken,
j Admiralität teilt mit : Ein Zerstörer alten
'Mittwoch im Kanal auf eine Mine und
ier und 61 Mann werden vermißt.

. 6. Mai . Von dem am Dienstag torpedierten
Dampfer .Rockingham' sind 32 Mann in Irland
Boor mit 14 Mann wird noch vermißt. Die
war von zweiU-Booten gleichzeitig angegriffen
Torpedo tötete einen HUfsmaschinislen und ver»
Heizer. Der Dampfer sank in 2b Minutem

5. Mat. Immer häufiger kommt es vor. daß
annschasten sich weigern, auszufahren. trotz«

gegen sie hohe Strafen verhängen. Die
hat jetzt angeordnet, daß die Dampfer

werden sollen, und die größeren Dampfer
nal erhalten,

schwedischer Dampfer durch England
Mi verhindert.
Stockholm gemeldet wird , ist anscheinend

schwedischer Dampfer in der Lage gewesen,
chen freien Geleit aus englischen Häfen

Mai Gebrauch zu machen. Die britischen Be,
selbst für völlig abgangsfertige schwedisch«

iSusklarieruna bis über den 1. Mai hinaus«

und Soldaten gegen ]MUjuhow.
Hchmntmachungen nimmt der Arbeiter - und

gegen Miljukow Stellung . In der
heißt es:

ecklärte am 22. April dem Korrespondenten
r Guardian' . Rußland müffe den Bosporus
Zellen erhalten mit dem Rechte, sie zu be«
JSrte ferner, daß Rußland Österreichs Auf-
en und die Selbständigkeit flavischer Völker
Hellen werde. Der Arbester- und Soldaten-«zwungen. zu erklären, daß die russisches diesen Miljukowschen Zielen nichts zu
jm Gegenteil wird Rußlands revolutionäreÜbereinstimmungmit den einstimmigen Be-

nicht zulasten, daß Blut für ein der»
Hviches Ziel vergaffen wird.

Keröffentlichung betont, gegenüber Milju-
ow, Rußlands revolutionäres Volk und

Hm-niemals Österreichs und Deutschlands
»um Ziele haben. Im Gegenteil seien sie

.n ohne Eroberungen und ohne Schaden-
rws' erfahren aus Petersburg , bestimmten

^Jknjerbe Miljukow in seiner Eigenschaft
M Auswärtigen zurücktreten.-lt.

^ » at. Infolge des Schiffsraummangels haben
Uändischen Kühlräumen 2 Millionen ge-'ei anaedäu-Nil angehäutt, die bis Ende Mai auf 3 600 000

Mai. Der Senat stellte in der Re»
B die Kriegsmabnabmen  die Bestim-

- die den Präsidenten ermächtigt, die Aus-
mgte aber hinzu, daß der Präsident nur

-M°« - wwett amerikanische Erzeugniffe den Feind

Ltein unä Sroener.
^ varlamentartschen Mitarbeiter . )

Berlin , 5. Mai.
mittelgroß, schlank und sehnig, das Gesicht

efchnitten, die Sttmme markig und ehern,
-" einfach,  aber entschieden und über-
Nch der Kriegsminister o. Stein dar,
-Sestern  das Wort nahm. Auch von
Ausführungen gilt , was man von seinen

E . gedruckten Kundgebungen sagte; jenen
^chuartiermeldungen . die in den ersten
^ -geS seine, des damaligen Generalguar-
"Schrift trugen : sie find nicht von Pappe,

vom blutgetränkten, granatendurchfurchten
i» iv ^ otnme  aus , wo er monatelang als

cheißesten Kämpfen gestanden hatte.«t c » . 7 VIDV| ICJI OVUUIVI vjl VjCflUilUCil i )UUC|
n plötzlich der Nachfolger des Ge«

auf den Posten des Kriegs-
Die hier zu bewältigenden Aufgaben
m seiner am gestrigen Abend im

"erk»? '"Ede ausdrückte, . lauter Neuland ' .
und daher kommt es. wenn

lall-» Beschwerden auf ihre Erledigung
Auch muß seine Haupttättgkeit der

Kl* M. n i? I,en  an der Westfront dienen. —
^ ^ Aigeführt werden, was ihnen Gelegen«

gf «' oresen Riesenkampf durchzukämpfen,
" ^>as wir alle wünschen: einen ehren»

„^ ^füngsten Rede des Kriegsministers
^Ausführungen voran , die mit rück«.

unsere Heere begannen und sich
„n^ ^ standen beschäftigten. General
unerbittlicher Gegner der Miß«

Untergebenen . Er wM auch alle
xi der Vollstteckung deS sttengen

.durch Anbinden geschieht, eine ,
-Mandsteck  unserer Armee erscheinen
r^ pMer Abänderung der B eschwerde-
» Kriegsminister nicht abgeneigt.
. dn Gefangenm seitens der Iran«
ni« -̂in am Frettag weit günstigere
« « vor mehreren Wochen. Damals

berichtete er über Nichtswürdigkeiten und Grausamkeiten
aller Art . die von den Franzosen gegen gefangene Deuttche
oerübt wurden. Diesmal konnte er bei den französischen
Bevollmächttgten, mit denen über die Gefangenenfrage
verhandell worden ist. ein — bemerkenswertes
Entgegenkommen feststellen. — Zu Klagen über die Fran¬
zosen hatte der Kriegsminister freilich auch noch Anlaß.
Im weiteren Verlauf seiner Rede nannte General von
Stein im Hinblick auf die Kriegsrüstungen Englands und
Amerikas . die Aussichten auf ewigen Frieden nicht gerade
glänzend' . Im Anschluß hieran brach er eine Lanze für
die Kadettenanstalten. »Ich selbst bin nicht Kadett ge¬
wesen' , erklärte er, . ober so schlecht kann das ganze
System nicht sein, denn unsere besten Namen , der Feld¬
marschall v. Hindenburg,  der General Ludendorff,
sind aus diesem System hervorgegangen.

So lebhafter Beifall wie dem Kriegsmtnister wurde
auch dem Leiter des Kriegsamts , dem General Groener
zuteil, der auf eine Rede des sozialdemokratischenAbge¬
ordneten Schöpflin  antwortete . General Groener ist
Württemberger und seine Sprache , verrät Anklänge an
leine schwäbische Heimat. In seinem ganzen Wesen ist er
behäbiger und. wenn man so sagen darf, gemütlicher als der
Kriegsminister . Aber über Entschiedenheit und Nachdruck ver¬
fügt auch der Leiter des Kriegsamts in reichem Maße.
Das haben auch seine Ausführungen am Freitag bewiesen,
die den Arbeiterausständen und seinem Auftreten gegen
dieses . ungeheuerliche Verbrechen' , wie er die Stteiks
nannte, galten. . Sie müffen mir erlauben , daß ich in
meiner Sprache rede' , erklärte General Groener mit Be¬
ziehung auf seinen Erlaß , der die denkwürdigen Worte
enthielt: . Wer streift, ist ein Hundsfott !'

Der Leiter des Kriegsamts ließ auch keinen Zweifel
darüber , . daß bis zum Ende des Krieges absolute Ruhe
herrschen muß unter der Arbeiterschaft, unter der ich heut¬
zutage das ganze deütsche Volk verstehe' . Die Sozial¬
demokaten allerdings waren mit diesen Darlegungen des
Generals Groener nicht einverstanden. Als er seine Rede
beendet batte, zischten sie, während die anderen Parteien
um so lauter ihren Beifall zu erkennen gaben.

Volks- und Kriegewlrtfchaft.
Verbot des DörrenS von Frühgemüfe. Um das Früh»

gemüle in ftischem Zustande und möglichst auch in vollem Um¬
fange dem Verbrauch zuzuMren . hat die Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst eine Anordnung erlaffen, nach de
ist. Frühgemüse zu dörren. Nur wo überständigi
dem Verderben geschützt werden müffen. sind Ausnahmen zu-

müse und Obst eine Anordnung erlaffen, nach der es verboten
Nur wo überständige Mengen vor

lässig. Ferner hat die Kriegsgesellschaft für Dörrgemüse be-
stimmt, daß fottan der Zuschlag von 7V* für den Großhandel
und der Zuschlag von 'wetteren 20°/« für den Kleinhandel auf
den Erzeugerpreis «" rüplicb Verwaltungskosten berechnet
werden darf.

Aus Rah und Fern. .
Herborn , den 7. Mai 1817.

Merkblatt für den H.  Mat.
Sonnenaufgang 6“ g Monduntergang
Sonnenuntergang 8“ 8 Mondaufgang

6** B.
10« N.

1878 Englischer Philosoph John Stuart Mill gest — 1902
AuSdruch des Buttons Mont Pele auf Martinatue- Zerstörung
der Stadt Satnt Pierre. — 1908 Französischer Schriftsteller Ludooic
Halövv gest. _

o Adlerfarne als Schweinefutter . Die Adlerfarne
eignen sich bestens zur Derfütterung an Schweine . Man
kann entweder die Wurzeln vor dem Austreiben der
jungen Wedel verwenden und diese dann möglichst frisch
in der Erhaltungsration an Läufer- und Zuchtfchweine
sowie au Saum während der ersten Hälfte der Trächtig¬
kett oder auch als stärkeMehl- und eiweißhaltiges Beifutter
in der Mast verabreichen oder aber regelmäßig die jungen,
immer wieder nachtreibenden Wedel abpflücken, mit ge¬
ringem Wasierzusatz in einem Kesiel dämpfen, mit dem
Stampfer zerkleinern und anderem Futter beimischen.
Die preußische Staatsforstverwaltung hat sich bereit-
erftärt , das Graben der Wurzeln im weitesten Umfange
zu gestatten. _

Haftung schreiten wollten , entspann sich zwischen ihnen
{ und dem äußerst käfttgen Manne ein schweres Ringen,
' in dessen Verlauf es Herber gelang , einen Revolver

zu ziehen und ihn auf die Gegner abzudrücken. Im
gleichen Augenblick schlug jedoch einer der Beamten
die Waffe seitwärts . Ter Schuß ging los und drang
dem Verbrecher selbst in den Kopf. Herber sank schwer¬
verletzt zu Boden und konnte nun mit leichter Mühe
überwältigt werden. Vorläufig wurde er dem Kranken-
hanse überwiesen. Wie sich heute herausstellte , hatte
der Verbrecher hier eine Wohnung inne , von der er
zahlreiche Einbruchsreisen unternahm . Eine Haus¬
suchung förderte aus der Herberschen Wohnung Diebs-
gut im Werte von mehreren taufend Älark zu Tage.

Wiesbaden,  4 Mat. (51. Kommunallandlag
für den Regierungsbezirk Wiesbaden .) Ja der
heutitzm Schlußsitzung des Ko« « unallandtagrS wurde der
Voranschlag für den Bezirks ver band berate». Die Bezirks
abgabr wurde wie bisher auf 7'/ , Prozent festgesetzt. Der
HaupthauShaliSplan schließt in Einnahme« und Ausgaben
für daS Rechnungsjahr 1917 mit 7 320 000 Mark

l (1916 : 6 287100 ) ab. Die Ablieferung auS den lieber«
schaffen der LandeSbauk betrug 432 737 Mk. (1916 : 894508 ),
auS der Sparkaffe 476 908 (633 375) Mk. Dem Spezial»
refervefo«dk überwies man 208 700 Mk. (441300 ). Dt»
übrigen Steuern erbrachte» ein Mehr von 97100 Mk. Für
die Anleihe zur Errichtung der Fürsorge-ErziehvngSanstalt
in Usingen wurden 58 500 Rk.. für die Errichtung der
Raffauifchen KrtegShilfrkaffr 875 000 Mark aufgebracht.
Landerbank und Sparkaffe ergaben einen Bruttogewinn von
2 700000 Mk. (1915 : 1900 000 ). Auf Antrag des Be-
richte:stattrrS, Kammerhrrrn v. Hei « bürg,  sollen die Be¬
sitzer von Kraftwagen und Lastfuhrwerken, die die Bezirks-
straßen regelmäßig und in ausgedehntem Maße benutzen, z«
der Unterhaltung d,S Straßennetze« in umfassender Weise,
soweit r« die gesetzlichen Bestimmungenzulaffen. yerangezogen
werden. Der Voranschlag fand darauf Annahme. — Landes¬
hauptmann Krekel - Wiesbaden wurde unter gleichzeitiger
Erhöhung des Gehaltes von 18000 auf 18 000 Mk. auf
wettere 12 Jahre wtedergewählt. Zar Erfassung aller auf
dem Lande vorhandenen und überschüssigen Eier und zur
Urbrrlettung dieser tn die Städte soll «ine besondere Frauen«
organtsation ins Leben gerufen werde». Ebenso soll der
Verzettelung der weiblichen Hilfsorganisationen für de»
vaterländischen Hilfsdienst durch Schaffung einer besondere«
Dienststelle vorgebeugt werden. — Rach der Vornahme einer
Reihe von Wahlen wurde der Kommuuallandtag durch de«
Regierungspräsidenten Dr . v. Meister  geschloffen.

— Auf Grund chemischer Untersuchungen hat die Preis-
prüfungsstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden folgend«
Ersatzmittel für absolut wertlos erklärt : Dr . von Dorps
Taptoka-Suppe, Eioltn-Tablette» der chemischen Fabrik
Glatthab bet Fceudenftadt, Backpulver Marke Sieger tn ver¬
schiedener Ausführung von der gleichen Fabrik und Kaiser-
Ei-Ersatz von F . W. Thraenhard , Hof t. B. — Verschiedene
LandratSämter haben infolge dieser Feststellungen den Vertrieb
dieser Schwtndelerzeugntffetn ihrem Amtsbereich unter An¬
drohung von erheblichen Strafen verboten.

£& Das Eiserne Kreuz 1. Klasse  erhielt Leut¬
nant d. R und Kompagaieiührer Ackermann.  Das
Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielten Landft. Eduard Rühl,
Sohn der Frau Ferd. Rühl Wwe. von hier, und Gefreiter
Emil Schmidt (Lehrer ) aus Herbornseelboch.

Stegen.  Ja der vorigen Woche wurde in einem
Geschäft der Marburgrr Straß « ein Ladrnvtebstahl verübt.
AuS der Ladenkaff« wurde ein Beutel mit etwa 400 Mk.
entwendet. Nunmehr ist es gelungen, dem Diebe auf di«
Spur z« kommen. ES ist ein etwa 17 jähriger Bursche von
hier, der daS Geld feiner Mutter gegeben hat , die eS
tnzwtfchn verausgabte.

Frankfurt  a . M„ 6. Mai . Während- die letzte
Woche uns fast hochsommerlicheTage bescherte und
die Sonne heiß hernieder brannte , hielt man es im
Kgl. preuß. Gerichtsgebäude noch für dringend ge¬
boten, die Heizung 'in Betrieb zu halten . So kam es,
daß bei einer Außentemperatur von 20 bis 25 Grad
die Räume eine Wärme von 25 bis -30 Grad aufwiesen.
Bei diesen „angenehmen" Verhältnissen fand auch eine
Verhandlung gegen einen Frankfurter Hausbesitzer
statt, der in der wirklich kalten Zeit gegen das Heiz¬
verbot gesündigt hatte. Tie Heizung des Gerichts¬
gebäudes erfordert in diesen wunderschönen Maitagen
täglich 50 Zentner Kohlen und . 70 Zentner Koks. Das
geschieht im Zeichen der Kohlennot.

— Die Strafkammer verurteilte den Kaufmann
Franz Braun  wegen unzulässigen Mehrgewinns beim
Handeln mit Seife zu 7000 Mark Geldstrafe. Braun
hatte im vorigen Jahr Seife, die in Zeitungsanzeigen
angeboten war, weiter verhandelt , ohne die Ware je
gesehen zu haben. Bei neun Abschlüssen, die er auf
diese Weise zustande brachte, hatte er 6000 Mark ver¬
dient, eine Summe, die das Gericht als übermäßig
hoch bezeichnet«. Die Frage , daß es sich um unlautere
Machenschaftenhandelte, wurde vom Gericht verneint.

— Am Samstag nachmittag spielte sich in einem
Geschäft der Fahrgasse zwischen zwei Kriminalbeamten
und einem Einbrecher ein erbitterter Kampf auf Leben
und Tod ab. Die Beamten trafen in dem Geschäfts¬
raum unvermutet auf den von vielen Staatsanwalt¬
schaften gesuchten 25 jährigen Monteur Friedrich
Herber  ans Staßfurt (Baden). Als sie zur Mer-

Niederohmen, (Oberheffen ), 6. Mat . B -t« Eggen
der Acker» zersplitterten«» plötzlich mehrere Zähne. Durch
die «mheistiegendenStücke wurde der Förster Btrkenstock
so unglücklich an den Kopf getroffen, daß das rechte Auge
sofort auslirf . '

Deidesheim,  6 . Mai . I « Lokal der DrideSheimer
WinzerveretnS kostet der Schoppen 1915 er Weißwein t«
Ausschank3 Mark, also das Liter 16 Mark. I « Herbst
1915 wurde dieser Wein »och zu 35 —40 Pfg . da« Viertel¬
liter verkauft.

O Frau v. Kessel tn Mita «. Frau v. Kesiel, die
Gattin des Oberkommandierenden in den Marken , ist nach
ihrer vor wenigen Tagen erfolgten Kriegsttanung sofort
wieder nach Mitau abgereist, um ihre Tätigkeit alS
Leiterin eines dortigen Erholungsheims für Offiziere
fortzufetzen.

o Sämtliche Berliner Badeanstalten wegen Kohlen-
mangel geschlosien. Wie die Berliner städtische Bau-
deputation bekanntgibt, werden sämtliche Badeanstallen
Berlins infolge Mangels an Kohlen und Personal voll¬
ständig geschlosien. Die Badeanstalten der Nachbarorte
Neukölln, Charlottenburg , Steglitz usw. bleiben dagegen
nach wie vor im Bettieb.

O Sie werden wieder mvnter . Die amtliche Ar»;
kündtgung, daß Silber - und Nickelmünzen außer Kurs ge-'
fetzt werden sollen, hat bereits den Erfolg gehabt, daß in
allen öffentlichen Kaffen, Banken wie Sparkaffen , reichlich
Hartgeld eingezahlt wird . Die Einzahler erftären offen,
daß sie das aufgespeicherteGeld, ehe es feinen Münzwert ' ,
verliert , lieber herausgeben. Auch Jubiläumsmünzen i
werden jetzt vielfach tn Zahlung gegeben. Man hatte schon
geglaubt, daß die Kleingeldbamster auf ihren Schätzen
ewig schlafen wollten, aber man steht: sie sind ganz plötzlich
wieder munter geworden.

v Phosphorfnnde tm Vogtland . In den silurischen
Schiefern bei Ronneburg tm Vogtland finden sich schicht¬
weise kugelarttge Gebilde, die als Phosphoritknollen be¬
kannt sind. Sie enthalten bis zu 60 % chemisch gebundenen
Phosphor , der jetzt zu verschiedenenZwecken sehr gesucht
ist. Geb. Reg.-Rat Profeffor Beyfchlag von der König!.
Geologischen Landesanstalt in Berlin weilte kürzlich an
ber Fundstelle, um sich persönlich von den Funden zu über-
zeugen.

O Schließung von Mühlenbetrieben . Im Kreis^
Wittenberg wurden im Anschluß cm die jüngsten Bestands
aufnahmen 48 Mühlen wegen Unregelmäßigkeiten bis zum
Jahre 1918 geschloffen.

o  Eisenbahnunglück infolge eines Dammrutsches.
Auf der Hauptstrecke zwischm RegenSburg und Nürn¬
berg, bei dem Orte Eichhofen, ereignete sich ein schweres
Eisenbahnunglück. Durch einen Dammruffch entgleiste ein
Güterzug , wobei 20 Wagen schwer beschädigt wurden . Ein
Wagenwärter wurde getötet. Sechs Reisende wurden
schwer verletzt. Die Strecke ist vorläufig gesperrt.

« Bon einer Lawine verschüttet wurde , wie auS
Innsbruck gemeldet wird , der Zillertaler Bergführer und
kaukasusbesteiger Heorg Kröll. ein Fremdenführer von

'Weltruf.



s Die eingeschmolzene Kaiserin . Einer Petersburger
Meldung zufolge wurde Las mächtige Bronzedenkmal der
Kaiserin Katharina II., das dte Stadt Petersburg seinerzeit
mit ungeheuren Kosten errichtete, «auf Wunsch der Ein.
wohner dieser selben Stadt jetzt eingeschmolzen. So oer-
geht irdischer Ruhm!

» Groste Unterschlagungen in Budapest. Der frühere
Generaldirektor der Sparkassenaktiengesellschaftder ungari¬
schen Beamten und Staatsangestellten Michael Erdely ist
wegen großer Unterschlagungen in Budapest in Haft ge¬
nommen worden. Er hat Gelder der Sparkasse zu Privat-
spekulationen verwendet und bedeutende Beträge verloren.
Es wurde ein Fehlbetrag von etwa 600000 Kronen fest¬
gestellt.

«Frankreichs Einheitsschuh . Französische Fachblätter
der Schuhbranche kündigen an. daß infolge einer weiteren
Erhöhung des Lederpreises die Regierung sich mit der
Absicht trage, einen Einheitsschuh für die gesamte Zivil-
bevölkerung einzuführen. Da man die Franzosen nicht
unter einen Hut bringen kann, will man sie wenigster^
in einen gemeinsamen Schuh stecken.

« Brand in einer französischen Fabrik für Feuer-
werkskörper . Nach Pariser Blättern ereignete sich in
dem durch eine Straßenbahn mit Paris verbundenen Flecken
Genneoilliers in der für die Landesverteidigung arbeitenden
Fabrik für Feuerwerkskörper «in Brand , der die Holz¬
baracken mtf 3000 Quadratmeter Ausdehnung zerstört«,
Der Schaden ist sehr beträchtlich.

« Eine dänische Studienkommisfion in Deutschland.
Auf Veranlassung des dänischen Ministers des Innern
reist eine dänische Studienkommission nach Berlin , um sich
über die Maßnahmen zur Lebensmittelversorgung , über
die Einrichtung der Volksküchen, sowie über die Wohnungs¬
und Teuerungsfrage zu unterrichten. Nach Berlin sollen
auch andere deutsche Städte besucht werden. Für die
Reise sind 14 Tage in Aussicht genommen.

« Großzügige Schwindeleien eines italienischen
Kriegslieferanten . Wegen Unterschlagung von fast 7 Mil¬
lionen Lire wurde in Rom der Theaterunternehmer und
Kriegslieferant Graf Lucas Cortese verhaftet . Der Herr
Graf ist Herausgeber einer Theaterzeitung , Besitzer eines
Neapeler Theaters und Begründer eines fast alle groben
TheatergesellschaftenItaliens umfasfenden Theatertrusts.

« Ellen Key und der Friedenspreis . Die bekannte
schwedische Schriftstellerin Ellen Key macht den Vorschlag,
daß aus den nicht verteilten Nobel-Friedenspreisen von
1914/17 ein Stipendienfonds für junge Männer und
Frauen Skandinaviens , die nach dem Kriege die Kriegs¬
wirkungen in den verschiedenen kriegführenden Ländern
studieren wollen, gebildet werde.

' 1,(614 uno zwei Jahre darauf mit Margarete von York sich
! vermählte. Beim Hochzeitsmahle wurden die Speisen m
j vierzehn silbernen oder vergoldeten Schiffen verschiedener

Form, mit Masten und Takelwerk, auf die Tafel gebracht:
ledes Schiff hatte vier vergoldete Boote, die als Schüsseln
dienten. Dreißig, oder nach anderen vierzig Gerichte wurden
aufgetlscht. Dabei kamen allerlei Darstellungen und Späße
vor ; ein vergoldeter Turm mit Geflügel, ein Einhorn an
goldener Kette mit einem Leoparden usw. Beim Nachtische
erschienen Amoretten mit Räucherwaren, ein Geschenke
spendendes Seraphinchen auf einem Dromedare und der
gleichen mehr. Und dann erst die Weine! Kurz, das Gast¬
mahl von Antonius und Kleopatra und die 600 Straußen,
köpfe, welche Heliogabalus auftischen lieb, meint der gelchrte«

SchcUten"gestell/̂ "E -verherrlichten Flandern". warm io

Heute Verkauf von frische«
PiScalor und Paul Quasi

Der „Speck" des Violinkünstlers . Der bekannte
Violinkünstler Willy Burmester erzählte jüngst einem
Mitarbeiter der „Grazer Tagespost " ein lustiges Reise¬
erlebnis . Burmester ist als viel auf Reisen befindlicher
Mann den Zollbehörden so gut bekannt, daß er gewöhnlich
keine Zollrevision über sich ergehen zu lassen braucht, denn
man weiß, daß er in seinen Koffern nur Noten, Geigen
und Bücher mit sich führt . Kürzlich wurde er jedoch in
einer kleinen Stadt auf das peinlichste untersucht, und ob¬
wohl alle Gepäckstücke bereits durchwühlt waren , wollte
der eifrige Zollbeamte doch nicht locker lasien. Plötzlich
ruft eine Stimme : „Willy , wo ist der Speck?"' Triumphierend
blickt der Zollbeamte den scheinbar Entlarvten an. aber
sein Gesicht verzieht sich zu verlegenen Falten , als Bür-
mesters kleine weiße Dogge auf den Ruf „Speck" freude¬
bellend dem Rufer entgegeneilt. Der Künstler hatte einem
Freunde , der seinen Hund „Speck", ein drolliges Tier , ins
Herz geschlossen hatte^ telegraphiert : „Komme diesmal mit
Speck", und dieses Telegramm war der Zollbehörde des
Städtchens bekannt geworden!

Der Sprachschatz der Wilden . Der englische
Missionar E. W. Smith , der lange Zeit unter den wilden
Volksstämmen Südafrikas gelebt und daö Evangelium in
die Eingeborenensprache übersetzt hat, macht über den
Charatter der im dunklen Erdteil gesprochenen Mund-
artm interessante Mitteilungen . „Es gibt Leute", schreibt
er, „die der Ansicht sind, daß der Wortschatz der Wilden
aus nicht mehr als fünfhundert Worten bestehe. Die
Eingebormensprachen Afrikas find aber im Gegenteil
wunderbar reich an Wortbildungen . Ich selbst habe fast
10 000 Wörter ausgezeichnet. Allerdings fehlen viele Worte,
die in meiner Übersetzung hätten angewendet werden
müssen, aber nur darum , weil auch die in Frage kommen¬
den Dinge fehlen. So haben die Eingeborenen kein Wort
für „Schnee", aus dem einfachen Grunde , weil sie noch
niemals Schnee gesehen haben. Dafür habe ich aber selbst
für nicht sichtbare „Dinge " die passenden Worte gefunden:
für Liebe, Treue . Wahrheit . Gott , Erlöser. Es gibt Worte,
die der Eingeborene nicht aussprechen darf, wenn er sich
nicht einer ^Schamoerletzung" schuldig machen will. Man
darf z. B . mcht seinen eigenen Namen nennen und auch nicht
die Namen der anderen Familienglieder . Aus diesem
Grunde darf man einen Gegenstand, nach dem ein
Familienglied benannt ist, nicht mit seinem richtigen
Namen bezeichnen. Ein Mann heißt z. B. Shamatanga,
d. h. „Melonenvater ". Braucht nun die Hausfrau eine
Melone , so wird sie ihr Töchterlein rufen und zu ihm
sprechen: „Geh in den Garten und pflücke mir das , was
so herßt wie dein Vater ." Niemals dürfte sie das Wort
„matanga “ (Melone) aussprechen."

Der Dich und die Stadt Thorn . Im Beginn der zweiten
Periode des dreißlgiährigen Krieges plante der schwedische

und später so berühmte Feldmarschall Wränge! einen
Überfall gegen die feste Stadt Thorn, und nur ein merk-
nmrdiger Zufall rettete ihre Freiheit. Es war am Nachmittage
des 19. Februar 1629, als man einen Dieb aus den Toren
der Stadt nach dem Hochgericht fühtte. Schon hatte der
Delinquent die hohe Lester erstiegen, als er von seinem hohen
Standpunkt zahlreiche schwedische Soldaten hinter einem
Hügelzuge heranziehen sah. Sogleich schtte er den umstehenden
Ratsverwandten und Bürgern zu, daß die Feinde ganz in der
Nähe zum Angriff berest seien, und die Folge davon war, daß
der Henker wie die übrigen Thorner in eiligster Hast in die
Stadt zurückstürzten. Der Dieb, statt die Gelegenheit zur
Flucht zu beimtzen. folgte ihnen merkwürdigerweise. Als bald
darauf die Schweden vor den Toren ankamen, wurden sie mit
Kanonen- und Flintenschüssen begrüßt und ihnen jede Hoff-
mmg, die Stadt im Fluge zu erobern, genommen. Der
, , ^mwigt, und lange Jahre hindurch bezeichnete

ein Volksfest in Thorn die glückliche Errettung der Stadt.
HanS Sachs zensiert. Daß die fteien Reichsstädte

manchesmal sehr unftei dachten, beweist die Weisung des
Nürnberger Rates an Hantz Sachs im Jahre 1527. Dieselbe
ist wahrscheinlich auf eine Beschwerde des Bischofs von Bam-
derg erlassen und besiehst dem Dichter „fortan seines Hand¬
werkes und Schuhmachens zu warten und keine Büchlein und
Neune zu schreiben und unter die Leute zu bringen". Be-
nmntuch hat der wackere Poet weiter gereimt, bis Freund
Hein ihn am 20. Januar 1676 küßte.

Glänzende Tafel . Hoch ging es seinerzest her. als Karl
der.Kuhye nach her Bezwingung Lüttichs (14661 seinen Einzug

*

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  6 . Mai , abends . (WTB . Amtlich .)
Rach ihrer gestrigen schweren Niederlage an der AtSne

haben die Franzosen dt« Angriff« bisher nicht wiederholt;
nur am Muterberge (westlich von Craonve) find neue
Kämpfe t« Gauge.

Entgegen de« heutigen Tagesbericht wurde Chevrrux
nicht von de» Franzosen genommen und ist nach wie vor
fest in unserer Hand.

Sir, Sieg zur See.
Berlin,  6 . Mai . (Amtlich .) Die bisher über

die Ergebnisse unserer Sperrgebietskriegsführnug im
Monat April eingelaufeneu Meldungen haben mit dem
6, Mai die Summe von ' 1 Million Bruttoregistertonnen

j an Schiffsversenkungen überschritten.
Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Verluste der feindlichen Flugzeugmarine.
Basel,  7 . Mat. (TU) Wie die „Basler Rachrlchtrn

au« London « elden, berichten die „DrnrS ", daß im Mon-ft
April an der Westfront 147 englische und 201 französisch«
und belgische Flugzeug« vernichtet wurde». Da « Blatt
schreibt: Diese Zahl übersieigt tu hohem Matze dte Verluste,
die die Luftflotte der Alliieffrn während der Schlacht an
der Somme zu verzeichnen hatte.

Russisches. '
' Karlsruhe.  7 . Mat . (TU) „Daily Mail " drahten
au« Petersburg : Zu» Schutz» bevorstehender Regierung«,
matznahmen traf«» in Petersburg regierungstreue Artillerie,
Regimenter aus Moskau ein und wurden in den Proba-
fchenSkt-Kasernen untergebrachl

Kopenhagen.  7 . Mat . (TU) Ein Petersburger
Telegramm der „Berlinske Twende besagt: Dte gegen jhde
Eroberungspolitik gerichteten Kunftgrbungrn in Petersburg
waren auch gestern wieder außerordentlich umfangreich. Eine
ungeheure Menschenmenge war auf dem' NewSkt Proprkt
angesammelr, doch waren die R -gteiungSanhänger tn der
Mehrheit. An vielen Stelle» der Stadt konnten sich dt»
Sttaßrobabnwagen nur mit großer Mühe den Weg durch
die Menschen menge, bahnen. . -

Einstellung von Reedcreibctriedcn.
Rotterdam.  7 . Mai . (TU) Die Ymucher Fisch¬

dampfer - Reeder beschlossen, ihre Betriebe vorläufig
einzustellen resp . sttll Fu legen , verständigten hier¬
von den deutschen Gesandten im Haag und teilten
mit , die Fischdampferflotte würde von heute ab, wegen
der wiederholten Torpedierungey und Aufbringung
von Jischdampsern still gelegt werden . Diese Maß¬
nahme soll so lange in Kraft bleiben , bis genügende
Bürgschaft für die Sicherheit der Fischerflotte ge¬
boten ist. * I

Maßnahmen gegen N-Boote.
Kopenhagen,  7 . Mai . (TU)  Nach einem Lon-

fconec Telegramm richtete die Admiraltiät an sämtliche
Handelsschiffe den Befehl , auf jedes U-Boot das sich
innerhalb der Entfernung eines Torpedoschusses nähert,
sofort das Feuer zu eröffnen . — Die britischen U-Boote
erhielten Befehl , sich stets von den Handelsdampfern
in den genannten Abständen zu halten.

Haag.  7 . Mai . (TU) Aus Washington wird ge¬
meldet : Die amerikanische Flotte ist ausgelaufen , um
den Kampf gegen die U-Boote zu beginnen . Der
Marineminister erklärte , die Regierung begreife sehr
wohl , wie ernst die U-Bootgefahr sei.

Genf,  7 . Mai . (TU) Nach einer Meldung des
„Matin " nähern sich amerikanische Kriegsschiffe den
europäischen Gewässern.

Morgen, Dienstag , nachmittagss
Halle Verkauf von frische« Kopfsalat.

Herborn,  der 7. Ddri 191?
_ Der Bürg ermeister:

Polizei -Stunde.
- Der Herr Regierungspräsident hat „

Abf 2 der Bekanntmachung vom 11. 12
Nr. 281) die Polizeistunde für den Wtnsb
3 Städten de« Kreises für die Zeit vo»
August d. Js . bi« 11 Uhr abends vefts—

Für alle übrigen Orte de« Kreisis ist
an den Wochentagen von Montag« bis F
und an den Samstagen, Sonn- und F«-
abends festgrsetzl worden.

Am 1 September d. Js . trist ohne
herigr Polizeistunde, die zufolge meiner Beka
10. 11. 15 — KrriSbla't Nr. 297 — auf
festgesetzt ist, für den ganzen KrerS wieder

®ill « n &urg,  den 3. Mai 1917.
- Der

«
Verordnung über Bie

Auf Grund des § 12 über die Ent
prüfungsstellen vom 25. September 1915 (
und der Verordnung über Bier vom 20. f
G.-Bl. S . 162) wird nach Anhörung der
fänden Dillkrels folgendes bestimmt:

ß 1. Die Kletnhandelshöchstpretse für
Bier  mit einer Stammwürze von 6 Prozent
folgt festgesetzt:

Im Berkauf über die Straße 40 Pfg
Im Ausschank für 0,40 Liter — 22M

,, ' - » 0 35 Liter — 20 ffj,
„ „ „ 0,25 Liter ----- 15 Pfg.
„ . „ 0,20 Liter ----- 13 SBfo.

§ 2. Die Kleinhandelshöchstpreise für
8 i n f a chb i er mit einer Stammwürze von5
weniger werden wie folgt festgesetzt:

Im Verkauf über die Straße 30 Pfg.
Im Ausschank für 0,40 Liter - -- 14 Pfz.

„ . . 0,3 k Liter = 12 Pfg.
„ „ „ 0,25 Liter = 10 Pfg.
. . „ 0,20 Liter = 8 f 3

Derartiges Einfachbier darf nur unter
„Einfachbicr" in den Verkehr gevracht wert̂ ^

S 3 Zuwiderhandlungen ge,-.cn diese
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit U
1000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestnD

8 4. Diese Verordnung tritt sofort ia«
Dillenburg,  den 1. Mai 1917.

Der $ rei «<£
Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 7. Mai 1917.

Der Bürgermeister:

Das rückständige Wassergeld für
1916 ist binnen 8 Tagen an die unterzctchnete

Herborn,  den 7. Mai 1917.
Die

Am 4. 5. 19 !7 ist eine an Stelle der
16. 3. 16 III b Nr. 5«20/1410 tretende
betr. das Verbot des Füllens von Edelkastant
worden.

Der Wortlaut der Bekanntma^
Amtsblättern und durch Anschlag verö

Stellv . Generalkommando 18.

öekaniltinachungen-er Wüschen Venvaltmiß
Lebensmittelversorgung.

Am Mittwoch Verkauf von Batter gegen Abtrennung
von Abschnitt Nr. 5 der roten Fettkarten tn der Verkaufsstelle
von Friede . Krimmel  und Abschnitt Nr. 5 der gelben
Fettkarten in der Verkaufsstelle von Max PiScator.

Am Donnerstag Verkauf von Teigwaren gegen
Abtrennung von Abschnitt Nr. 20 der Lebensmittelkarten tn
folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1— 800 Peter Prinz
„ 801— 1600 Aug. Kureck

' . 1601 - 2400 Ehr. Piscaror Wwe.
. 2401 - 3200 Kaisers Kaffeegeschäft
„ 3201 ab ' Willi Lender.

Nächste Woche gilt Abschnitt Nr. 4 der Bezugskarten für
Zusatzbrote für die Schwerarbeiter.

Verkauf von Heringe « uur noch Montags , Dienstags
Mittwochs u. Donnerstags von 6—7 Uhr in der Turnhalle.

Herborn,  den S. Mai 1917.
Der Bürgermeister :' J . V. Rück er t.

Für Heerrszmö
zu kaufen gesucht

Eichen L
rund und geschnitten, 40— 120 mm st
aufw. im Durchm., 3 m aufm lg. «

Rnndbnche«
schlanke gerade Stämme fr. Fällung 3 a
20 cm aufw. im Durchm,  auch in 8^

Angebote an

211. &H Mstboff, Diisselöorf,

100 M
fir « fort gerockt.

Miongen: Baubüro Mills,
Ein z-verlässig«;

Mädchen
zum baldigen Eintritt in mein
Ladengeschäft gesucht.
Wilhelm Schneider jnn .,

Wetzlar , Krämcrstr. 16.

Arbeiter
auch Zivildienstpflichtige
suchen

<6ek. Aeueiiborff.

»Herbert«
finden SchßL? “

PaedagoBlBO*•

4mal gelawcktz
Fra » Lo«£2

liS»
GvanS«
Dienstag

UebungSst""
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